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Der Maler Franz Xaver Wölfle (1887-1972) 
Die Bilder des Malers im Rathaus der Gemeinde Türkenfeld 

Von Michael Stephaıı  

inı  Rathaus der Gemeinde Türkenfeld (ehemaliges Fugger-
Schloss) im Landkreis Fürstenfeldbruck waren im historischen 
Saal bis zur jüngsten Renovierung des Gebäudes vier Olge-
mälde des Malers Franz Xaver Wölfle (1887-1972) aus den 
Jahren 1942 bis 1945 ausgestellt. Wölfle lebte von 1932 bis 
zu seinem Tod in Zankenhausen (heute Ortsteil von Tür-
kenfeld). Seine Tochter Inge Wölfle (1926-1993) hat die Bil-
der zusammen mit vier weiteren Gemälden der Gemeinde 
1973 geschenkt. Der Gemeinderat hat damals einstimmig 
zugestimmt, dass die Wertgegenstände aus dem Nachlass des Franz 
Xaver Wőle im restaurierten Schloss untergebracht ıverden.' Worum 
handelt es sich ini Einzelnen? 

Beschreibung der Bilder 

»GROSSMUTTER UND MUTTERS (1942) 
Das oben rechts signierte (FX-Ligatur Wóфe) Őlgeıııälde ist auf 
der Rückseite datiert (1942) und trägt von der Hand Wölfles 
den ursprünglichen Titel Großumtter, iWutter und Kind. Wölfle 
hat das Bild so zur Großen Deutschen Kunstausstellung 1942 
im Haus der Deutschen Kunst eingereicht.'- Es findet sich im 
Ergäıızungsteil zum Offiziellen Ausstellungskatalog unter der 
Nr. 576 und hing in Saal Nr. 19. Der Katalog wurde anlässlich 
des Austausches verkaufter Werke im Dezember 1942 her-
ausgegeben. Das Bild wurde nicht verkauft. Zu einem späte-
ren Zeitpunkt wurde das Bild vom Keilrahıııeıı  genommen, 
beschnitten und auf einen kleineren Keilrahınen montiert. Das 
ursprüııglich auf der linken Bildseite abgebildete Kind ist am 
Keilrahmen noch sichtbar. Auf der Rückseite wurden beim 
Titel die Worte und Kind durchgestrichen. Ein Aufkleber auf 
der Rückseite mit einem Adress-Stempel enthält den hand-
schriftlichen Vermerk, dass es sich bei den beiden abgebilde-
ten Frauen um Kreszenz Drexl (1885-1979) und ihre Tochter 
Mathilde Drexl (1920—?) handelt. Laut Auskunft des Gemein-
dearchivars ist ein Kind von Mathilde Drexl nicht bekannt. 

»DER. SCHEINHEILIGE« (1944) 
Das Bild ist oben rechts signiert und datiert. Aufder Rückseite 
hat Wölfle vermerkt: Der Scheiırheilige — Selbstbildnis — 1944. 

»BAUERNTOCHTER« (1944) 
Das Bild ist oben rechts signiert und datiert. Bei der jungen 
Bauerstochter in Tracht vor einem bemalten Bauernschrank 
handelt es sich nach Auskunft des Gemeindearchivars wahr-
scheinlich шn Rosa (bzw. Rosina) Steber.  

»вов  « (1944) 
Das Bild ist unten rechts signiert und datiert. Auf der Rückseite 
befindet sich folgender Vermerk des Künstlers mit Nachträgen 
(in Klammern): Bibi (Inge) — 1.X. 1944 (kиrz vor dem Arbeits-
dienst). Es handelt sich um ein Porträt von Wölfles Tochter Inge 
im Alter von 18 Jahren. Dieses Bild war nicht wie die anderen 
vier im Rathaus aufgehängt, es befindet sich ini Archiv der 
Gemeinde. 

»DIE APFELPFLŰCKERIN« (1945) 
Das Bild ist oben rechts signiert und datiert. Es trug auch 
die Titel Die Apfelleserin (in der Ausstellung von 1987 zum 
100. Geburtstag des Künstlers im Rathaus Tűrkenfeld)3 und 
Die Apfelsortiererin (in einer Publikation von 1988)4. 
Ini Archiv der Gemeinde Türkenfeld befinden sich noch drei 
(jeweils oben rechts signierte), aber undatierte Bilder von Inge 
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Barre ıгmduer (1944) 

Willie, die im Stil ihres Vaters gemalt und ihn weitgehend 
kopiert hat, mit den Arbeitstiteln Bauer 1, Baı ter 2 und Bаner 3. 

Biografie 

Franz Xaver Wölfle wurde am 15. Februar 1887 in Kauf 
beuren als 13. Kind des Schneiderıııeisters Xaver Wille 
(1846-1931) und seiner Ehefrau Josefa (1846-1894) geboren.' 
lm Alter von 13 Jahren geht er nach linchen und besucht die 
Keramische Fachschule der Porzel lanmanufaktur in liiııchen-
Nynmphenburg, um sich als Porzellanmaler ausbilden zu las-
sen.6 Nach seiner Ausbildung meldet er sich am 18. Juni 1911 
nach England ab, wo er als Grafiker arbeitete. Während des 
Ersten Weltkriegs wurde er als Deutscher auf der Isle of Man 
interniert. Erst nach Kriegsende konnte er im November 1918 
nach linchen zurűckkehreıı. Ans 18. Februar 1919 irıııııat-
rikuliert sich Wille bei der Akademie der Bildenden Künste 
linchen — in der Zeichenschule bei Professor Carl Johann 
Becker-Gundahl? Er studierte auch bei den Professoren Lud-
wig von Herterich und Adolf Hengeler. Nach dem Studiuıu 
blieb er als freischaffender »Kunstmaler«» in linchen. Am 
7. März 1923 heiratete er hier die Münchnerin Maria Kraus 
(*21. Februar 1890).» Die Tochter Inge(borg) Felizitas kam 
am 21. Februar 1926 in linchen zur Welt.10 Die Wölfles 
lebten vom 27. November 1924 bis zum 21. März 1932 in 
linchen in der Schwanthalerstraße 69 im Rückgebäude der 
Firma Richter & Frenzel. Danach zog die Familie nach Zan-
kenhausen, Hvo sich Wille ein Haus mit Atelier gebaut hatte 
(Haus Nr. 38). Mit seiner Spezialisierung auf naturgetreue 
Porträts von charakteristischen Bauernkipfen, die ihm schon 
vor 1933 die Bezeichnung »Bauernmaler« einbrachte, hatte er 
es bereits früh zu gewissem Wohlstand gebracht. Willie war in 
dieser Zeit Mitglied der Münchner Künstlervereinigung »Der 
Bund«, des Reichsverbandes bildender Künstler Deutschlands 
und des Kűnstlervereiııs »Die Unabhängigen«. 

NS-Zeit (1933-1945) 

In der NS-Zeit tritt Wőlfle am 1. Mai 1933 der NSDAP bei 
(bis 1945). Er fungiert in Zankenhausen als stellvertretender 
Blockleiter und von 1941 an als Organisationsleiter der Partei. 

Ab 1936 gehörte er als Mitglied weiteren NS-Organisatíoпen 
an: der NS Volks'vohlfahrt (NSV), dein Reichslıı ftschutz--
buııd (RLB) und der Reichskammer für bildenden Künste 
in der Reichskulturkamıner.11 Ohne die Mitgliedschaft in der 
Reichskulturkammer hätte Wille nicht offiziell künstlerisch 
arbeiten und ausstellen ki ıппeıı. 
Willie musste sich malerisch in der NS-Zeit nicht groß uıııstel-
len. Seine bäuerlichen Idyllen passten nun gut zur Kunst-
ideologie der damaligen Zeit mit ihrem Schlag'vort »Blut und 
Boden«. Er wurde Mitglied des ııatíonalsozialistisch ausgerich-
teten »Brucker Kunstrings«, der iiii Juni 1933 an die Stelle der 
seit 1924 bestehenden »Kiinstlervereiniguııg Fiirsteııfeldbruck« 
getreten war, und beteiligte sich bis 1944 regelmäßig an deren 
Kunstausstelluııgen.'- Bereits in der Somпııerausstellunıg des 
Kunstrings ins August 1933, die — laut eigener Ankűndiguııg 

einen Beitrag zu dem heute zeitgeınä,Pen Thema »Blut und Boden« 
leisten sollte,'var Wille mit 27 anderen Künstlern vertreten. 
1m Landkreis Rirstenfeldbrııck zählte Willie zu den Křinstlern 
unserer Heimat. Unter dieser Oberschrift berichtete das »Fíirs-
tenfeldbrucker Wochenblatt« in einer Sonderbeilage zur Stadt-
erhebungsfeier am 4. Juli 1936 über die örtliche Kuııstszeııe.n 
ln dem Artikel sind Gemälde abgebildet von Fritz Behrendt, 
Daniel Holz, Alfons Schneider, Georg Arnold-Graboııé und 
von Franz Xaver Willie das Bild Alter bayerischer Bauer. Aus 
Anlass der Stadterhebuнg fand i ii Alten Rathaussaal eine Aus-
stellung statt von Gennäldeп  und Plastiken unserer einheintischen 
Kiиѕtler Die Ausstellung war nicht nur temporär gedacht, sie 
war der Beginn einer ständigen städtischen Gemäldegalerie. 
Die Stadt begann nun Kunstwerke anzukaufen, darunter auch 
zwei Bilder von Wille. In einer Inventurliste vom 31. März 
1941 sind sie unter Nr. 131 (Kopf einer Bauersfrau) und Nr. 132 
(Bauernkopf) aufgelistet." 
In der am 31. Oktober 1936 eröffneten ständigen Firsten-
feldbrucker Gemäldegalerie hing aber zuııächst nicht ein für 
Willie so typisches Bauernporträt, sondern ein Fřihrerbild-
nis, das natürlich in der gleichgeschalteten Münchner Presse 
lobende Erwähnung fand: Eine Besichtigı 'ng der 	ung hin- 
terließ starke Eindrřìcke. Der organisdre, anth ráunйiche ıLfittelpunkt 
ist das Fřihrerbíldnís von F.X. Wöле, sehr lebendig 'in Gesichtsaus-
druck, vor allem in der Augenpartie.'' 
Wahrscheinlich dasselbe »Führerbild« Wölfles zeigte der Bru-
cker Kunstring bereits im Herbst 1935 auf einer Ausstellung 
in Bochum. Und auch in der Ausstellung, die anlässlich des 
NSDAP-Kreistages am 15. Juni 1938 in Starııberg in der städ-
tischeıı  Oberschule eröffnet und anschließend als Sommeraus-
stellung im alten Rathaus in Fürstenfeldbruck gezeigt wurde, 
Ovar das Führerporträt Willes wieder zu seheıı.t» 

Haus der Kunst 

Fir die Große Deutsche Kunstausstellung (GDK) im Haus 
der deutschen Kunst der Jahre 1938 bis 1944 reichte Wille 
insgesamt 23 Werke ein.17 Ausgestellt wurden 15 Werke (alles 
undatierte Bauerndarstellungen), zehn wurden verkauft, dar-
unter drei an Adolf Hitler.1 « Bei den Verkäufen in den Jahren 
1938 bis 1943 (im Jahr 1944 ıvurde kein Bild verkauft) hat 
Wille insgesamt 47.500 Reichsmark eingenommen.t» Hier 
eine Aufstellung nach Jahren: 
1938: drei Einreichungen; ausgestellt ein Bild Austrdgerin (im 
Ergänzungsteil zum Offiziellen Ausstellungskatalog, Nr. 239); 
verkauft für 1200 RM an Adolf Hitler. 
1939: drei Einreichungen; ausgestellt ein Bild Alte Baste-
rin (Offizieller Ausstellungskatalog, Nr. 1288), verkauft fair 
4000 RM an Adolf Hitler. 
1940: vier Einreichungen; ausgestellt drei Bildei`"': Bduerlidse 
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Таglähnersf m (Offizieller Ausstellungskatalog, Nr. 1371), kein 
Verkauf; hn Austrag (Nr. 1372), verkauft fűr 3000 RM an Adolf 
Hitler; Zwei alte Bauern (Nr. 1373), verkauft flir 6000 RM an 
Martin Bormann.' 
1941: vier Einreichungen; ausgestellt zwei Bilder: Rosen und 
Schnupftabak — zweimal Duft (Offizieller Ausstellungskatalog, 
Nr. 1316), verkauft für 3900 RM an eine Privatperson; Sјä-
herbst (Nr. 1317), kein Verkauf. 
1942: drei Einreichungen; ausgestellt drei Bilder: In derAlfe!-

kanm ier (Offizieller Ausstellungskatalog, Nr. 1190), verkauft 
frir 7800 RI an Robert Ley; Alte Spinnerin (Nr. 1191), ver-
kauft flir 6000 RM an Robert Ley; Großnnuter; Mutter und 

Kind (Ergänzungsteil zum Offiziellen Ausstellungskatalog, Nr. 
576), kein Verkauf. 
1943: vier Einreichungen; ausgestellt drei Bilder: Dachauer 
Bäuerin (Offizieller Ausstellungskatalog, Nr. 1105), verkauft 
fiiı- 4800 RI an eine Privatperson; Banerfrpaar (Nr. 1106), 
verkauft Rir 6000 RM an eine Privatperson; Junge Dachau-

erin (Ergänzungsteil zum Offiziellen  Ausstellungskatalog, 
Nr. 577), verkauft für 4800 RM an eine Privatperson." 
1944: zwei Einreichungen; ausgestellt zwei Bilder: Paar aus 
Dachau (Ergänzungsteil zum Offiziellen Ausstellungskatalog, 
Nr. 457) und lin Kerzenliclı t (Nr. 458); kein Verkauf. 

Sprudikanunerverfahreu 1946-1948 

Nach dem Ende der NS-Zeit musste auch Wöbe sich dem 
von den vier Besatzungsnıächten vorgeschriebener Entna-
zifizierungsverfahren unterziehen. In der amerikanischen 
Besatzungszone war das am 5. Marz 1946 erlassene »Gesetz 
zur Befreiung von Nationalsozialismus und Militarisıııus« 
einschlägig, mit dem die Verantwortung fúr die Entnazifi-
zierung den deutschen Behörden бbertragen wurde. Nach 
diesem Gesetz wurden zur Beurteilung der Veraııtıvortlich-
keit und zur Heranziehung zu Sühııemafiııahшeıı  fünf Perso-
nengruppen gebildet: 1. Hauptschuldige (Kriegsverbrecher), 
2. Belastete / Schuldige (Aktivisten. Militaristen und Nutz-
nießer), 3. Minderbelastete (Bewährungsgruppe), 4. Mitläu-
fer und 5. Entlastete, die vom Gesetz nicht betroffen 'varen. 
Am 13. Mai 1946 nahmen mit Genehmigung der amnerikaııi-
schen Militärregiertıng die ersten deutschen Laiengerichte, die 
Spruchkaτıımern, ihre Tätigkeit auf. 545 regional zuständige 
Sprtıchkaııı τııerıı  saßen unter Aufsicht der amerikanischen 
Militiirregierung über mehr als 950.000 Fälle individuell zu 
Gericht. Wölfle fıillte bereits am 4. Mai 1946 in seinem Wohn-
ort Zankenhausen den durch das »Befreiungsgesetz« vorge-
gebenen Meldebogen mit seinen 14 Fragen aus.'-' Die Frage 
13 (»In welche Gruppe des Gesetzes gliedern Sie sich ein?«) 
beantwortete Wölfle mit »Mitläufer«. 

Vorwiir1ě  und Ermitthıngen 

Auı  7. Juni 1946 ging beim Landratsamt FLirstenfeldbruck ein 
Schreiben einer Frau Bärıııenger ein, das der kommissarische 
Landrat Dr. Hans Miller am 14. Juni 1946 an den Offeııt-
lichen Ankläger bei der Spruchkammer Fiirstenfeldbruck, 
die flir Zankenhausen zuständig svar, weiterleitete. In deiii 
Schreiben werdeıı  sch'vere Vorwürfe gegen Wölfle erhoben: 
FViс  ist es ntigпch, dass Nazifiıhrer ı vie der 11iilflc von Zankenhan-

sen sich udi' nuitgräther Freiheit erfřeuen, sondern unter dcrii Schutzu 
seines Freundes und ehem(ahgen) Parteigeı rosseн, des Biirgermгisters 
11i11e '', der auch iodг  altes .11itghed in »Aınt burd 1l Hirden « is' , sein 

grobles Haus allein bewohnt, weil er, if>ic er sags, seine Runne selber 
brandit. 44 UI/le hat sich nidut nur sehr aktiv betätigt, sondern win 

zuerst Block-, Zellen- u(nd) infolge seiner Тachtigkeit fhr die Partei 
wurde er »Propagandaleiter« und erhielt 1943 dns Kriegs vгrdίeεгstλreu_z  

der Partei. Er besinne a!!г  Parteitage in Nřirıгberg "ud nualtc Schildrr 
«juden ist der Zutritt m diese Ortschaft ierhoten«. die er eigenlkwdig 
am Ein- unid Ausgang i 'on Zaukenhausen пггύг-пchtc.'' Er iiгı fiгrΓe 
sic/i dann, +υ jetzt kann midi der Sпu¡' ι tdг  Paradies, sгút Schwagгг; 
auch nicht mehr besuchen. Als es Uinn noch sdiiedit ging, konnte er dei 
øSΠu)udeHu sehr g1n gebrauchen Nur durch seine Zugelti5rigkeit zur 
Partei "ud seine Beziehungen zu Parteibanzen katu er ins 1-laus der 
Deutschen Knus' und unnachte sich, iiie er selbst angab, ein I'ermitgeı i 
u'oiu einigen luunder'tauuseiud Mark. 11 Ui/le brachte durch seine Anzei-
gen einige Zankenhauner bzw. Pleitunauuswanger ins Gfingtus bzu'. 

zu Geldstrafen (ehem. Biiigcrггıci ster silbernagei, der !eider r'eistorben 
ist). Hente riίhtut er sich, er verdiene bei den »Amis« ebenso gut wie 
zuu'or. l'onu gegen Y1 ö!/!e bis jetzt nach nichts eo den Ortseimu'oh-
neiti unuwrnounmnen i m'i urde, so fur deshalb, "'ed sie i1m fгïrchteεг  nud er 

nut dciii Biirgernгcisteruг τddesseuganzer I ćrwaırdtschп fť, alles Nazi, 
gut befreundet ist. Es wäre m"irklich an der Zeit, "'enn ina" dort nial 
etu'as hineinlenduten ı viirde. 
Erst ein jahr später nahm die Spruchkaшпıer FLirstenfeldbruck 
eigene Ermittlungen zu diesen Vorwürfen auf. Der Erınittleı- 
JJochar befragte am 5. Juni 1947 K. Liebhart in Zankenhau-
sen (Nr. 15): 61/ülne ist hier in Amtsu'aiteruuuifonu aufoetreteun. Er 
trat aber nicht propagandist isch auf Denunzieru ingeu sind ruir nicht 
bekannt. Er ist bei der Beniilkerrfнg beliebt «id angesehen. fin hiesigen 
Ort "'ar keine Ortsgrnppe. Bei den Nachforschungen Liber Frau 
Bärınenger berichtete der Ermitderjochamer am 11. Juli 1947, 
ıııaп  kenne sie in den Gemeinde Zankenhausen (dazu gehörte 
auch Pleitnians'vang) und Kottgeiseriııg überhaupt nicht. Und 
«eiter: Die Biίrgeruτeister erWiiren iřbcreiгutimıueπd, dass Unten t'rai 

Sdгílderı r anu Ortseingang bzw. -ausgang nichts bekannt ist. Dass 
Einwohner ins Cefäг{gnis durch Anzeige kannen, ist eben/Ulls nicht 
bekannt. Käthe Silber εıagel aus Zankenhausen (Nr. 2) bestä-
tigte zwar ebenfalls, dass Wö1fle bei nationalen Feiern in Uniform" 

aufgetreten ist. Aber: Propaganda oder Denunzierunigeuu sind uns 
umidi' bekannt. 
Neben diesen eher entlastenden Aussagen 'vig die Stellung- 
nahıııe des mittlerweile 8Π jährigen ehemaligen Ortspfarrers 
Max Wagner aus Zankenhausen (Nr. 17) schwerer: f Vit!fie m'ar 
hier als f iihrcnder Nazi bekannt. Er zeigte nudi bei der Gestapo an, 
"'cil ich den Hitlergnu¡) verı ver;gerte "ud "'cil idi angeblich fiber die 
Protestanten schimpfte. Darauf durfte idi in der Schule keinen Reli- 

gıonsuuterricht mmnehr 'iaften. 
Aun 30. Januar 1948 "urden noch bei dent Kunstmaler Max 
Landschreiber (1880-1961) aus Fi:irsteııfeldbrııck weitere 
Ermittlungen über die Malerei und die Einki.infte Wölfles 
durchgeRihrt. Landschreiber, der als ehemaliger Vorsitzender 
der am 30. Mai 1933 zwangsatı fgelösteεı  »Künstlervereinigung 
Fiirsteııfeldbruck« eigentlich kritisch eingestellt ge'vesen sein 
ıııíisste, sagte nur aus, dass Wö1йe ihm persönlich п!+ třiclнiger 
Geschäftsmann bekannt sei. Er habe die Gelegeuhmeiten, die das 
Dritte Reich buter, munis Geschick benutzt. Propagaumdistisdue Arbeiten 
vou seiner Hand f ïr dcii .\iuUoutalsoziahisnunu's sind mir nich" bekannt. 
Seine Halfvcise euu'spraclu detti 'oui Hans der Deutsdiein Knus' gestell-
tein Anfпг-dernngeгt. Er "'urde dort an bevorzugter Stelle ausgestellt. 
Sгiггe Eiгıkoггı rncıгšverıı iehruı τ g ί+t gг-п/йeuteil+ auf die steigende Kon-
juiuktn'r zurřickzı ffitlrmn. Das «FLibrerbildnis« Wölfles erwähnte 
Landmann nicht, obwohl auch er i ıı  der Soiпmerauss[ellung 
1938 in Fiirsteiifeldbruck, in der das Hitlerporträt hing, mit 
einem Bild vertreten gewesen war. Diese beschönigende 
Aussage sollte einen nicht unerheblichen Anteil am günstigen 
Urteil der Spruchkanuııer bekommen. 

Klageemluebuuz" 1948 

Aufgrund dieser Ermittlungen erhob die Spruchkanııner Fürs- 
teıı těldbruck aun 16. März 1948 Klage gegen Wö1fle und stufte 
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ihn in die Gruppe der »Belasteten« ein. Die Klageschrift führte 
zu seinen Mitgliedschaften aus: Der Betrvfjeпe war .1lřrglied der 
.\ SDAP vonn 1933-1945, daselbst Olganisatio►јskiter, von 1941 
Blockleiter der\'S ΓΡ , vпn 1937-1945, daselbst Ze!le mnalteς 'ks RLB 

von 1937-1945 und der Kukurkan"er der bildende, Kiiннste "ai' 
1936-1945. Neben seinen Mitgliedschaften wurde er in der 
Klageschrift dringend verdächtigt, die Eileitung eines Verfahrens 
z"n' Schadm des Pfarrers .1Iix Wagner, Za nkenhanseir 17, wegen 
seiner Gegrјe►sdmft gegen den Nationalsozialismus l'erbeizufijliren 
versucht z" haben. Weiter wurde er Inch hinreichend verddchtigt, 
die Gen'airhгrιsdiaf ť  der NSDАP wesentlich ge fi~rdert z" haben. Als 
Beweise wurden die Aussagen des Pfarrers Max Wagner sowie 
von K. Liebbart, Käthe Silbernagel und Max Landschreiber 
herangezogen. Das fast denunziatorische Schreiben von Frau 
Bärшenger fand — wohl wegen der ergebnislosen weiteren 
Ermittlungen vor Ort — überhaнpt keine Berücksichtigung. 

Rechhtfertig" rнgsstrategie 

Wölfle batte nach der Zustellung der Klageschrift Gelegenheit, 
dazu schriftlich Stellung zu nehmen. In einer ersten, kürzeren 
Stellungnahme viııı  27. März 1948 berichtigt er einige Daten 
zu seinen Mitgliedschaften und weist die Vorwürfe von Pfarrer 
Max Wagner zurück. 
Am 12. April 1948 reicht Wölfle ein zweite, vierseitige Stel-
lungnahme nach, in der er seine Gegenargumente aus dem 
ersten Schreiben wiederholt, aber viel ausführlicher darstellt. 
Zu einzelnen Punkten legte Wölfle wohlwollende und unter-
stiitzeııde Bescheinigungen bei, die ein typisches Aktenma-
terial aller Sµrııchkaınmerakteıı  sind. Im Volksmund hießen 
sie Persilscheine«, weil sie den Beklagten von seiner Schuld 
weißwaschen silken. Wölfle hatte sich vorsorglich bereits 
Ende 1945 bzw. Anfang 1946 solche Bestätigungen verschafft. 
Zu seinem Eintritt in die Partei im Mai 1933 schreibt Wölfle 
zunächst, dass er auf Drängen von Ortsgruppenleiter Lider 
erfolgt sei. Spezieller Druck wurde aн  gerbt, weil ich von den Xici't-

bauen' der Genu'inde Zankei'ha"sen in den Gemeinderat, ınn deren 

Interessen zu vertrete,', besń►m"t wurde. Dazu legte Wölfle eine 
schriftliche Erklärung des Landwirts Johann Steber sen. aus 
Zankenhausen vim 27. Januar 1946 vor, der bestätigt, dass 
Herr F. X. I Vi јјјС  von 'kr Kreislеиt"ng Fü stcп feldbr"ek "nier Dank 
gesetzt wurde, in die \'SDAP einzutreten. Als Hauptgrund fíir 
seinen Eintritt in die NSDAP führt Wölfle dann an, dass es 
bekannt wurde, dass ich der Frei►►rarneringe »Anfachende Sııı  ne« 
angehört habe mid "ir erheblici'e Unanuelnnkci'keiren von Seise', 

der Partei анgedroht "'urde. [..] Ich ıunsste rille Erkldruug schrј f ťlich 

an Kreisieit''ug so"ie Bezirksan'' ab"ebe", dass ıc t "rri' der Loge kei-

"edei Verbiıdung aufrechtedralte. Ruch hierzu legte Wölfle eine 
passende Bescheinigung von Willibald Weiß aus Wildenrotlı  
vom B. Februar 1946 bei, der bestätigt, dass derselbe vordem Jahre 
1933 Mitglied einer Freimaurer-Lage h►  Ahйm-hen war. 
Als dritten Grund Rir seinen &alieıı  Eintritt in die NSDAP 
nennt er folgendes Argument, dass in Kenntnis seines Erfolgs 
als »Bauerııınaler« als nur vorgeschoben gewertet werden muss: 
Ebenso rvar meinre ı rirtsdiafťliche Lyesa, dass ich nicht a'beislas, 'ber 

erwerbslos "ar. In einem zweiten Abschnitt nimmt Wölfle zu 
den ihm in der Klageschrift vorgeworfenen Paste', in der Partei 
Stellнng: Habe richtig zu stellen, dass ich ''an 1933-1945 "ie Orga-

nisationsleitergewese" sein kann, tecil die Ortsgrrippe erst seit 1939 
bestanden hat bis 1943 dortselbst ei" Herr Rcmc Organísлtioгts1eítгr 

ı var. I ňn 1941 war ich stellvertretender Blockleiter. Zгilcmvahгr in 
den \SV war ich nicht. Ein weiterer undatierter »Persilschein« 
des Zahnarztes Anton Hopťner aus TLirkeııťeld bestätigt sogar, 
dass [Visifie der Partei gеge"йben in passi"er Opposition ı var. In seiner 

Gegenıvart «'achte idr die Be"erkung, Blass iah Keiskiter [Franz]  

Enuner erschiefien ıvйrde, we" ide ciiie Pistole hdie. Eine sikh e 
Меidung hätte "ich ins Koı'ze"tratioı  slageı•gebrad't, zг  mal id' bei 
der Kreisleitung schied" angeschriebe" war. Wölfle hat die .Meldung 
"erlasse", obwohl es seine Pflicht war 
Ein dritter Abschnitt in Wölfles Stellungnahme ist über-
schrieben ln S"d'eп  Pfarrer I1 n.ıггr:.11eί"г  A"sci"пΡ"der_setzun т  
"lit Pfarrer i i , ,'er war rein persönlich "„d hat ınit Politik "icl"s zu 
пn gehabt. Pfarrer ΓΡ i'agner hat schon vor der .1 lachńiberualr,►re mei-

nen Gruk? nicht erwidert, weil ich und meine Frau nie iii die Kirche 
gegangen nid auch' jetzt "icht ehe und "ei! ici' "ici" kııίhlίchgгtraut 

bin. Habe brieflich dem Pfarrer "itgctclt, dass die Вeha"dhing sei-

ne rseits „eine" Ki"dcgegenйber "ici" korrekt ı vur, '''eil er es filt niitig 
gehalte" fiat, dа f ř r mnein Kind "n ebührlich i" Religin"smrterric)'t z" 

behandeln. Hätte ebenso gut "'einen' Ki"de de" Relιgίo'►sunteıricht 

"erbiete" kii»nen. Ferner habe ich es fiřr "iitig gehalten, den Pfarrer 
brieflich aufžufaıdern, bei den Probe" fйr Kon"nion sidı '"ч11er 
die Hd"de zu waschen med nicht mit seine" sλΡ mutzigen verrauchten 
Finger" í" den .11"nd der Kinder zu greife", die danach mer йber-
den bi"ere» salzige" Geschnıackgeklagt fiabe". Das Uı  errichtsverbıı t 
ist d"rci' „iah in keiner Welse vem"lasst wurde", soviel ich erfahre" 
habe, vom Sr11111 at  eingeleitet wurde", was ja auch durchaus sei"em 
(dem Pfarrer) Infusche e"tspraci'. 
ln einen' vierten Abschnitt weist Wölfle die in der Klageschrift 
vorgeworfene Förderung der »Gewaltherrschaft« von sich: Es 
ist „iaht "ı rzrı"el"e", dass id' mich dabei betäg{gt habe, was aus 

lõlgende" latsachen ersichtlich sei" diйrfťe: Habe mein Ki"d 1939 ř" 
das katholische) Institut der en'lischerr Parkin (Internat i" Pising) 

zur Weiterbildung gegeben. Habe eine Pictä (Beuveiır"ng Christi) 
gemalt, die Entsetzen au gelösι lat und ici' die Arг f ermςg ge"acl'; 
lebe, dass ich dem Cirisms ja ei" Hake"kreuz in den Arm amid ei'ie" 

Stаhlhehn auf den Bauλг  male" kilinne. Habe Polen mid Franzosen 
photographiert mid gс" ыlt, kostenlos. 

Im Haus) d(der) d(eutsche") K('mst) habe ici' nшΡgestellt leλiglirlr an 
Hand шΡeinor Leistung und meine Parteiz"gehörigkeit hat dabei "id" 
das Geringste zur t» gehabt. Habe keine tendenziösen Bildergenralt. 

Der Rinfte Abschnitt von Wölfles Rechtfertigungsschrift wid-
met sich den »Juden,: Habe jede" Sommer eine" Juden bei ırrir 

bis z" sein" Тod i" I I ń  m gehabt. Ebenso "nch ı tek vıır "►ci"e 

Gesch ř  e «fit jiřdјsсhcn Fire" i r•t,efl'r•t. Hierzu legt Wölfle zum 
einen die Bescheinigung von Maria Paradies aus München 
von' 15. November 1945 vor. Die frLihere Vermieterin Wölfles 
während seinen Lehr- und Studienjahren in Mííncheıı  (vor 
und nach dem Ersten Weltkrieg) bestätigt, dass Wölfle "1cille" 
.' апп, derJude war, trotz Verweis der Kreisleitung jedes Jahr bis zu 

seiıre" Ablebe" (1936) bei siel' in seiner ΓΡΓΡć,luırr"g aufge"ommeıı  
lat. Die Zusammenarbeit ‚"it jйdi chen Fir"eı r 'wird mit einer 
Bestätigпııg (auch in englischer Übersetzung als Testimı,"y) 
von Anna Michels-End', der Inhaberin der ehemaligen Baye-
rischen Hofkunsthandlung Georg Sttı ffler in München (vor-
mals Maxiτ»iliansplatz 20, nun Seestraße 3), von' 29. Januar 
1946 belegt: Ide bestuidge gerne, dass der K1msıınaler λaver Wiiljle 

seit 20 Jahre" fйr „ cl' arbeitet ""d ı ms in der schwere" Zeit der 

Jιrdглhet_c uın'er tiit<zt lat (irrein .'Ja" nwarJude). Er hat nur far 
"serc Firma gearbeitet. Er hat rens die Freundschaft bis "ente gein' 'te", 
'''a for ich ii" sehr dankbar. Ich habe gro fie Lieferungen an Aııı crika 

«id möchte bitten, dass "a" Herrn Wölfle die Lize"z zm" ii ćitсr-
ırale" gibt. Dieses »Testiııtoııy« wird relativiert, wenn inan die 
Firmengeschichte kennt: Das 1874 begründete renommierte 
Geschäft der Fotograťeııfaııı ilie Stuffer war 1930 in den Besitz 
des jüdischeıı  Kunsthäııdlers Max Michels gelangt. Nach 1933 
wird die Firma ins Verzeichnis jüdischer Gewerbetreibender 
aufgenommen. Als Jude wird Michels 1935 die Ausübung 
des Gewerbebetriebs untersagt. Seine nichtjüdische Ehefrau 
Anna Michels bemüht sich zııııächst um eine Teilhabe bzw. 
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Geschäftsi_ibernahıııe, 1936 wird sie Alleinbesitzerin. Das städ-
tische Gewerbeamt verweigert aber lange unter dem Betreff 
»Schutz des Einzelhandels« die Genehmigung dazu. Die 
Einsµriiche werden aber erst nach der Scheidung von Anııa 
Michels von ihrem jüdischen Ehemann am 9. Dezember 1938 
eingestellt und der Betrieb Stuffler nicht mehr als jiidisches 
Unternehmen im Snipe der dritten Verordnung zum Reichs-
bürgergesetz vom 14. Juni 1939 bezeichnet. Anna Michels hat 
später Otto Endl geheiratet und das Geschäft weitergefLihrt. Ilir 
nach der Scheidung nicht mehr durch die Mischehe geschtitz-
ter ehemaliger Ehemannn Max Michels ist am 18. Oktober 
1944 ins Konzentrationslager Auschwitz gestorben.'`' 
Zum Schluss seines Rechtfertigungsberichts verweist While 
nicht ohne Hintergedanken auf seine guten Kontakte zur 
amerikanischen Militäı'regiertıпg, sicher erleichtert durch 
seine Sprachkenntnisse aus seiner siebenjährigen Zeit in Eng-
land, von denen bereits einige Mitglieder neue Käufer seiner 
Bauernbilder geworden waren: Ferner habe ich "ad' z" meinen 
Gunsten zu vermerken, dass General .l'Iгnllгı= , das amerikanisıhc 
Generalkonsulat ins llinıchen Bilder von mir hat, ebenso habe id' den 
fřřřheren Chef der Milit(iir)-Regierung) _1 Ir. Вontivright gemalt, 
r'нd eine Reihe van Amerikanern von mir Arbeiten rviinscheı'. Bin 
also doch kein so grofler Nazi, mit nicht die Amerikaner beliefern 
zir kñnncn. Friiher tourde nib. von den Zankenhansern der Vorwurf 
kiemacht, "ditgeıng Nazi gewesen zrt sein rind jetzt bin ich zuviel! 

Urteil 1948 

Am 29. April 1948 fäl[te die Spruchkaıııшııeı- Fiirstenfeldbruck 
ihren Spruch. While wurde in die Gruppe IV der Mitläufer 
eingereiht. In diese Kategorie ĥelen 54 % aller Betroffenen 
in den drei westlichen Besatzungszonen. Er hatte einen ein-
inaligen Beitrag zum Wiedergutmachungsfonds in Höhe von 
100i RM zu zahlen. Zudem hatte er die Kasten des Verfahrens 
zu tragen, das waren 853,40 RM bei einem Streitwert von 
16.900 RM. In der Begrйndung heilst es u. a.: Der Betnııf fege 
ist politisch indit besonders hervorgetreten. [...] hı r seiner Tätigkeit als 
Blockleiter b"''. Organisationsleiter hat der Betr rf)řre'"ederpropagan-
distisd', а  т  tatorsch noch sonst wie aktiv fi йr de" Nationalsozialismus 
gewirkt. [...] Sei" Verhältnis zur Partei als K''ns'n'aler ist nicht von 
besondere" Вegřř"utig"i'ge" begleitet gewesen. azi-propagandistiscl'e 
Arbeiten von seine" H'n'd sind «id" bekam»" eгvorden (sudle Erkki -
'mig La"dschreiber_c), er hat ins Hans der deutschen Kunst mir neutrale 
Bildwerke ausgestellt. 
Die Spruchkaııııııer verließ sich in ihrer Einschätzung Fiber die 
NS-NäЬe Wölles als Maier ganz auf die Aussage des Malers 
Max Landschreiber vom 30. Jaııuar 1948. Auffällig ist zudem, 
dass sich anscheinend kein Mitglied der Spruchkaın ner, die 
ja alle aus F εΡírsteufeldbruck stammten, an das in Bruck oft 
gezeigte (und wohl mittlerweile von Wölfle vernichtete) 
»FLíhrerbíld« erinnern konnte oder wollte. Die Auseinan-
dersetzung mit dem Ortspfarrer Max Wagner wird von der 
Sprııchkammer als eine rein private Arsei"andersetzung gewertet 
ohne weitere politische Ableitungen. Weiter: Sein Verhalten 
gegen Jeden (siehe Zeugnis Paradies r'ud EndI-.iIicheis), Ausländer 
mid Kriegsgefangene war ein gutes und ist iıı  der Gemeinde irgendeine 
A ‚‚ssd'reitиn'т  oder Ab1ehı  ung nicht bekanntgewvordın. 
Der Spruchkaнimerakt Wölfles endet mit dem Vermerk vom 
21. Juni 1948, dass der Betroffene während der einmonatigen 
Einspruchsfrist keine Berufung eingelegt hat. Der Spruch war 
somit rechtskräftig. 

Anicrka/inter «Maier f ür Fin-swed e- ldbrnckгr Land« 

Die am 19. November 1948 neu gegriiııdete 'KOustlervereini-
gung Fiírstenfeldbruck« zeigte voiii 2. bis 14. Juli 1949 in der  

Jahnhalle parallel zum Volks- und Heimatfest eine Kunstaus-
stellung' Unter dell fiber 100 ausgestellten Werken befanden 
sich auch drei Bilder von Franz Xaver While und zwei seiner 
Tochter Inge." 
Uber die alljährliche  Weihnaclirsausstellung der KOnstlerver-
einigung FOrstenfeldbruck berichten die Brucker Nachrich-
ten vom 10. Dezember 1951 unter der Überschrift Der erste 
»1Yйlfie»» verkauft: Franz Xaver I eNle "id dessen Tod'ier Inge, 
Zanke"hansen, 'eigar ı iehen einigen St ίlllebeп  mehr oder weniger 
Gelegenheitsarbeiten, die von ihnen— man darf wohl so sagen — "i aller 
Welt bekan"'te" CI' an'k'еrkйpfe oberbayerischer Banere."' 
Zum Jubiläum «700 Jahre Fiirstenfeid« zeigte die KOnstler-
vereinigung Fıirstenfeldbrıı ck inı  ehemaligen Kloster vom 
22. Mai bis zum 14. Juli 1963 eine Kunstausstellung mit 237 
Werken, darunter zwei Qlgeınätde von Wälle." 
Am 26. Dezember 1972 ist Wőlfle in Zankenhausen 85jährig 
gestorben. Sein Grab befindet sich auf dem Miinchner Wald-
friedhof;' 

Posthm'e Rezeption 

Ein Jahr nach Wölfles Tod schenkte seine Tochter Inge While 
der Gemeinde Tfirkenfeld t'ıiıı f Ölgemälde ihres Vaters, von 
denen vier seitdem int Rathaussaal aufgehängt waren. ln der 
Klostergalerie in Fiírstenfeldbruck fand vonı  4. Juni bis zum 
1. Oktober 1978 eine Gemäldeverkaufsausstellung «Brucker 
Maler» statt, darunter auch zwei Bilder von Wölfle. lm kur-
zen Katalogtest heißt es Ober ihn: Seine Sµe_iпlität warm streng 
natmgetre"e Portrnits, vor allem charakteristische Ba"ernkŐpfe. Viele 
Einhei"ische saficu bei il',» .Uodell." 
Die Sparkasse Fhrstenfeldbı•uck baute unter ihrem von 1960 bis 
1983 amtierende Direktor Walter Well die hauseigene Samm-
lung von Malern ini Fíirstenfeldbrucker Land systematisch 
aus und kaufte auch immer wieder Werke von While an.'a 
Werke aus dieser Sammlung wurden seit 1977 in jährlichen 
Ausstellungen immer wieder der Öffentlichkeit präsentiert. 
Die 6. Genıäldeauusstelluıнıg »Maler in Bruck« vom 7. Okto-
ber bis zum 12. November 1982 widmete die Sparkasse aus 
Anlass des 10. Todestages von Wölfle nur ihm und dem bereits 
1961 verstorbenen Maier Max Landschreiber, der 1948 sei-
nem Malerkollegen iın Spruchkamuıerverfahren eine entlas-
tete Bestätigung ausgestellt hat. in der Ausstellung wurden je 
40 Werke der beiden Maler gezeigt. " 
Aus Anlass des 100. Geburtstags Wölfles lud Tiírkeııfelds 
Erster Bfírgermeister Hans Wölfel am 26. Juni 1987 zu einer 
Ausstellung ins Rathaus ein, in der fast 80 Werke Wölfles 
gezeigt 'vurdeıı , neben den Bildern ini Besitz der Gemeinde 
auch viele Leihgaben der Sparkasse Fi'irstenfeldbruck. von Inge 
Whlle sowie aus Privatbesitz." Der Geburtstag war auch der 
Anstoß fOr den ausführlichen Beitrag von Ludwig Egelhoł'er. 
Der Autor spricht zum ersten Mal auch Wölles Rolle in der 
NS-Zeit an, spielt sie aber wohlwollend herunter: Obwohl auch 
i 7 ыс  '''it einem oder zwei Evpo''ate'' in den Großen Deutsdhen 
Kn»stansstellungen й' .bliind'en von 1939, 1941 und 1942 "eructen 
war und er als Antipode des Expressionismus in das Konzept 'Bl ı rt 
n‚id Boden« der \ -Fйhrungpa ste, metzle er diese Siгппtion eicht fiřr 
sich ans, n" in der Km"strveh'n avanciere", lief; sich ııon den .1lacht-
lrabern weder » vereinnal' ıı ren« noch hod'jubelu, ''odr seine i'erke zu 
propagandistisdren Zwecken ıwermarkten« null missbranchг ', sondern 
blieb der Bescheidene und "лuf jп11ί4 e, allein dei' .linseгr diene"de, 
jede" йffřniid'e»» Anf_e1hen abholde Eiusmıne in seine» ländlichen 
T"scuh rm. ' 
Die Zeitschrift AmPERı 'ND druckte ebenfalls aus Anlass des 
1011. Geburtstages Wölfles deii biografischen Beitrag unverän-
dert nach, den — der mittlerweile verstorbene — Erwin Stein- 
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Dk Аpfdpјlikkеrин  (1945) 

heißer zuerst im Katalog der Fűrstenfeldbrucker Ausstellung 
von 1982 veröffentlichte und in dem er Wölfles Schaffeıı  wäh-
rend der NS-Zeit völlig ausgeblendet hatte.38 

1988 legte Sparkassendirektor Walter G. Well nach seiner 
Pensionierung den prächtigen Bildband »Maler im Fíirsten-
feldbrucker Land« im Hírıııer Verlag vor, in dem er auch dem 
Banerısrvöffťe, dessen Malerei Naturalism is reinstes Wassers ist, ein 
eigenes Kapitel widmete. Aber auch Well spart hier wie bei 
allen anderen im Buch vertretenen Künstler die NS-Zeit aus, 
die auch in folgender Formulierung nicht einmal zu ahnen ist: 
So ist es dem Wöbe, anders als den meisten seiner лјаlетkојјееп  im 
BrггckerLand, eigentlich muser reds). gutgegaigen, er konnte nids' mir 
malen, sondern er hat mich das genial', ı vas die Leute wollten. Dies 
ist kein abfälliges Urteil, die Kunst ist inaner fads Brot gegangen rand 
er hat seinen Käufern fiír ihr Geld eines reellens Gegenwert geboren, 
ı veil er nicht issir ein cies'erer, sondern ands ein ehrlicher Mann n'or und 
weil seine Bilder ihren Pert behalten, ja im Verhstf der fahrzehnte 
ihren YTWert gesteigert haben.39 

Eine neue Sichtweise auf Wőlfle und andere Künstler seiner 
Generation begann erst 1999 mit dem Beitrag von Klaus Wol-
lenberg im AMPEItLAND Liber »FLirstenfeldbrucker Kunstler im 
Dritten Reich«, in dem erstmals auch auf die Mitgliedschaft 
Wőlfles im Kunstring, seine Beteiligung an diverseıı  Ausstel-
lungen und sein »Fíibrerbild« hingewiesen wurde."` An die 
Recherchen Wollenbergs knöpfte im Jalir 2002 der SZ Jour-
ııalísten Peter Bíerl an — iiis Rahmen seiner Seme Liber die 
Entnazifizierung von Brucker Malern. Folge V widmete sich 
unter der Uberschrift Hitler-Porträts, Bhimendekors und »passive 
Opposition« den' Maler Franz Xaver Wöфe urid seinens wechselisden 
Erinnerungsvermögen -- so der Untertitel des Artikels a' Bien, der 
auch den Sprıιchkanτmerakt Wölfles ausgewertet hat, schreibt 
dazu in seineni Artikel: Fine Sµezίлlität des Kппstlers, der sonst 
kindliche Typen porträtierte, waren Gesinde, die Adolf Hitler zeig-
ters. \ach den Krieg konnte sids niemand an diese Werke erinnern. 
Kurz darauf veröffeiitlichte Bied unter der Uberschrift FGhrer-
Porträts vom Maier Wiiffie einen erneuten Artikel, diesmal mit 
Belegen: Wer sich in der NS-Zeit f ir die Produkte heimisdier Maier 
iгıteressierte oder vor Ort eine Au stellнng besuchte, dem korugen 
Wöфes Fйhi-erbilder fu rl»t entgangen sein. 1936 berichtete sogar der 

»Völkische Beobachter« йber- die stiissdige Kшusstansstelltng in Brггck. 
Namentliche Errvälnnmg fanden; der Maler Fritz Behrendt, chi Alt-
Parteigenosse, [Max] Landschreiber sowie eingroßes »Führerbild« von 
Wйјlе. his Herbst 1935 u'sırde ein Hitler-Bild ans Zankenlnsstseıг  bei 
der Aasstellung Brucker Maler in Boc niın gezeigt. Drei J'hre später 
ting der »Ftìhrer« wieder iln der Bruycker Somnιerпrгsstellung. Auf der 
»Grofeen Dentschen Kunstausstellung« in 114iiuchen 1938 war die 
FLilrrer-Bild-Konkurrenz vernustlidu zu groß. Erst ins September, als 
viele Werke sdsm eerkar ft ı tyre'', wurde als Ersatz »Die Austrägle-
rin« in Of von Wiqile iln »Haus der deutschen Knust« πıгfgehängt.42 
In der letzten Folge X seiner Artikel-Serie über die Entnazi-
fizierung von Brucker Malern zog Bied das Resumée: Keiner 
profitierte als'(hustier wirklich von seinen politischetг  Beziehungen, 
dafür waren Ernst Crasses; Wilhelm Dos sasibasier, Otto Jouie, Willy 
Reinhardt, Afol's Schneider, Arthur Siebher, Franz Xaver Wдјлc 
ı urd die anderen zu provinziell.'' Bied hat seine Ergebnisse auch in 
seinem 2004 erschienenen AМPЕRıАND-Beitrag Bricker Maier 
rind Kenstring iin Nпtioııalsozialisnгнs verőffentlícht 11 

Inn Dienst des NS-Regirımes 

In einer 2009 erschienenen Dokumentation der NS-Zeit in 
FLirsteıı feldbruck machte iris Lauterbach, eine Mitarbeite-
rin des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in München, in 
ihren' Beitrag über die örtliche Kunstszene mit denn schönen 
Titel »Amper, Enten, Nibelungen« deutlich, wie deren Werke 
dens nationalsozialistischen Regime dienten. Die verlogene 
ländlich-bäuerliche Idylle, 'vie sie etwa Franz Xaver Wölfle 
pflegte, sollte ablenken von Krieg und Tod und die Werte 
von Blut und Baden propagieren. Die Werke von Brucker 
KLiııstlern in den Ausstellungen der NS-Zeit, etwa in' »Haus 
der Deutschen Kunst« wertet Lauterbach darum als »Mosa-
iksteinchen in einer Fassade des NS-Regimes«. Lauterbach 
weist auch konkret auf das »Fiihrerbildııis« Wölfles hin, das in 
seinem Spτııchkammerverfahren nicht thematisiert worden 
ist. Zu Wölfle schreibt sie weiter: Der Maler war vor allein, mit 
bhnerhidien Geueszenen und Bassersski$pfen erfolgreich sind sollte dies 
aids nadi dens Krieg utı verändert bleiben. Er besaß die C)surzpe, der 
Sprrschkanmıer in seiner Aussage ins April 1948 vormhalten, seine 
Werke seien gerade bei Vertretern deramerikanisdsen Мilitiirregierг nıg 
besonders beliebt, was dodo zu seiner Entlastung beitragesi snhsste. дΡ' 
In der vom 27. Mai bis 7. November 2010 gezeigten Son-
derausstellt ng im Jexhof über Nationalsozialismus iıu Drucker 
Land wurde auch eigens auf Franz Xaver Wőlfle eingegan-
gen. Ausgestellt war sein Bild Die Apfelsortiererin (in' Besitz der 
Gemeinde Türkenfeld) sowie Dokumente aus seinem Spruch-
kamınerakt. Der biografische Begleittext, in dei" — 'vie bei 
Bierf — von mehreren »Fűhrerbíldnisseı  « Wölfles die Rede ist, 
lautet im Ganzen: Nach der Мadјtergrе sнg der NSDAPbeteilıgte 
er sids an den Ausstelisisugeis des nationalsozialistischen »FGrsteнн feld-
brrıcker Krautring«, wobei neben seitsess typischen Banerndarstellms-
gen mirkgroßforisatige Führerbildnisse zu seinem Repertoiıe zählten. 
Neben dieser ideologisch und politisch sehr ehsdentigeın Ass bi ederu ng 
Wöies an das NŠ-Regime zählen seine naturalistischen Banerdar-
stell agen zij den cherharınlos ı virkenden Bildwerken. Dennoch verrät 
der Umstand, dass lTТüle seit eben diesels ?vIotii'en zit s'ersclsiedesuen 
Ausstellusigenn der GDKgeladen warde, wie perfekt die Banersssssa-
lerci Wö j4es in die von der NS-Kunstpolitik propagierte Blsut-nsud-
Daders-ideologie passte.'« Iı ' Begleítprograınıı' der Ausstellung 
fand Ende September 2010 ein Werkstattgespräch mit Archi-
varen und Historikern statt, bei dem die Kunsthistorikerin 
Christine Ickerott-Bilgic anhai'd des ausgestellten Ölgemäldes 
von Wölfle vorführte, wie das scheinbar harmlose Motiv einer 
alten Bäuerin, die Apfel sortiert, NS-Ideologie transportiert: 
Gezeigt wird eine bäuerliche Idylle ohne moderne Technik, 

Erno: нaпs-Pетeτ Stdπпıςcr 
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der Krieg ist überhaupt nicht thematisiert. In seinem Bericht 
iiber das Werkstattgespräch Gigt der SZ Joıı rnalist Peter Bienl 
folgenden entscheidenden Satz bei: Das 1I'ćrk h ιïn t ()nie Нiu-

ı teis auf den ‚ansen Kouı text heute nu i Tii rkeufèlder Raıhais. a' 

Zinn heutigen Uıнgал i unit KI ISt im ıttionalsozialistııı  z 

Eine ernsthafte Auseinandersetzung der Kunsthistoriker 
mit der nationalsozialistischen Kunst ist sehr spät in Gang 
gekommen. Das korreliert zum einen mit dem grundsätzli-
chen Umgang der Deutschen mit ihrer nationalsozialistischen 
Vergangenheit, zum anderen mit folgendem Grundproblem: 
»Alles, was bis 1943 als ehren- unλ weihevoll gegolten hatte, 
galt nun - bis heute - entweder als >Kitscht oder als gefährlich 
(weil subkutan indoktrinierend), währeнd alles, was abgelehnt 
und diffamiert worden war, eben deswegen nur als wahr, echt 
und aufrichtig galt«" Fuhrmeister plädiert in seinem Fach 
Kunstgeschichte Gir eine Offnung der »Giftschränke«, um 
NS-Kunst ergebnisoffen analysieren zu könпen. lui Hinblick 
auf die im Haus der Deutschen Kunst ausgestellten Exponate 
konnte er so »feststellen, dass nicht allegorische Darstellungen 
von Kampf und Heldentum. sondern weiterhin die gängigen 
und beliebten biírgerlicheıı  Genres wie Landschaft, stillleben, 
Tiere und Porträts die Kunstproduktion prägten.«4» Und so 
stellt er die Forderung: »Was 'vir zwingend brauchen, ist - 
endlich - eine nicht nur gute, sondern exzellente, explorative 
und investigative, kritische und umfussende, nuancierte und 
gegebenenfalls unbequeme Forschung zur nationalsozialisti-
schen Kunst in all ihren Erscheinungsformen und Genres, zu 
den Medien, Marktmechaıı isnıen und Kontiıııı itäteıı , zu den 
Dvnamikerı  von lnklıısion und Exklusion vor und nach 1943 
ini Hinblick auf die Geschichte der Kunst in Deutschland ini 
20. Jahrhundert. [...] Es iss Zeit, umzudenken und endlich 
Energie und Akribie zu investieren, um NS-Кunst'vie die 
Kunst im Nationalsozialismus insgesamt reflektiert zu ana-
lysieren.«5 ' 
Iııı  Falle Whiles bedeutet eine solche zwingende Analyse, 
dass man seine Bilder aus der Zeit zwischen 1933 und 1945 
nicht unkoninientiert präsentieren darf. Seine Bauernbilder 
transportieren zwar keine vordergriindige ideologisch-propa-
gandistische Ikonografie, die eine diimonisierende Bezeich-
nung »NS-Kuiist« rechtfertigen wLirde (sein verschollenes und 
wohl vernichtetes »Fiihrerbild« zählte aber sehr wohl dazu), 
aber als Kunst ini Nationalsozialismus müssen sie entsprechend 
koııtextualisiert und eingeordnet '°erden. Wölfles Genrebil-
der dienten z'v r gleichermaßen vor 1933, zwischen 1933 und 
1943, und wieder nach 1945 als konventionelle Ausstattung'-
und Dekorationsmalerei biírgerlicheıı  Geschmacks. Gerade 
die iii der NS-Zeit entstandenen Bilder dürfen aber nicht ais 
unschuldige Dekorkunst verharmlost'vei-den, sonst wäre die 
Strategie Whiles (wie vieler anderer Kúiııstler) aufgegangen, 
die Aktivitäteıı  innerhalb des NS-Systeıııs quasi als »l'art pour 
l'art « ohne jede politische Bedeutung und damit auch ohne 
jede Verantwortlichkeit zu sdlisiereıı.»1 

Erkhirende Zusσtztп fel 

Iııı  Falle der Ölbilder iin Rathaus Tíirkenfeld schlägt der Autor 
folgende erklärende Zusatztafel Vor: »Franz Xaver Wölfle 
(1887-1972) lebte von 1932 bis zu seinem Tod in Zanken-
hausen. Als Maler spezialisierte er sich früh auf naturgetreue 
Genre-Porträts von charakteristischen Baııernkőpfeıı , die ihm 
schon vor 1933 die вezeichııuυg >Bauernmalert einbrachte. 
Nach 1933 passten seine bäuerlichen idyllen gut zur Kunsti-
deologie der NS-Zeit unit ihrem Schlagwort Blut und Bodens. 
Dazu muss man auch die vier hier ausgesteilten Werke Whiles  

aus den Jahren 1942 bis 1943 zählen, die ein Jahr nach seinem 
Tod der Gemeinde Tiirkenfeld von seiner Tochter Inge While 
geschenkt wurden. Auf der Großen Deutschen Kunstausstel-

lung war Wölfle in den Jahren 1938 bis 1944 mit 15 Werken 
(darunter nur Bauernporträts) vertreten, von denen zehn ver-
kauft wurden (davon drei an Adolf Hitler). Aus der NS-Zeit 
ist auch ein >Fiihrerbildt Whlfles bekannt. Iıt seinem Spruch-
kanııııerverfahren 1948 wurde dieses wohl vernichtete Bild 
jedoch nicht thematisiert. While wurde aber wegen seiner 
Mitgliedschaft in der NSDAP von [933 bis 1945 als >Mitläu-
fert eingestuft. Nach 1945 make er im selben Stil "eiter und 
galt weiterhin als anerkannter >Maler um Fhrsteıı feldbı-ocker 
Land(.«'2 

Aııı ττeтkuııgen: 
Vorbenterktıng: Dieseıtt Beitrag liegt ein Wissenschaftliches Gutachten inl Aut- 
trag der Gemeinde Tirkeпfeld zugrunde, das klären sollte, wie mit den Bildern 
aus den 194ύer Jahren zu verfahren sei. Der Verfasser dieses Betrags hat eпieıı  
Formulierungsvorschlag 'Sir eine erklärende Zusatztafel geliefert, ohne 'Sir eine 
Entfernung zu plädieren. 

Gemeindearchiv Tűrkeııfeld, Protokoll der 31. Sιczung vom 25. Juli 1973 
(S. 121). - Ich danke Dieter Hess, dei» Archivar der Gemeinde Tiirkeıı feld. tűr 
die gute Zusauu»eııarbeít. 

2 Uber die von 2909 bis 2011 erarbeitete Bilddatenbank Grolle deutsche Kuusi.-
ausstellung 1937-1944^ (w"w.gdk.-rcsearch.de), ein Projekt unter Fedırłühтuııg 
des Zeııtralinsútuts 'Sir Kun geschichte in 41iSncheıı  (mir Zuarbeit u. a. vitti 
Haus der Kunst und dein Staitrarгhíc Miίııcheıı) sind alle Auśstellεı rtgskauaέoge. 
Foros der aus~esεellren Werke, Fotos der langLsute ini Haus der 17eutsclıeıı  
Kuitsi, Verkaufspreise und Käıı fer dokunteittiert. 
Sίehe Anni. 36. 

' Siche Aiim. 39. 
' Zu seiııer Herkuuifs: Ludı riρ ÉξrUεrtέг: Zum liti. Gebortt,ssi des Kunstmaler» 

Franz Xaver Wő1fle (1887-1972). lit: K,iufbe'irer Gesdtirlitsblattcr. Band 11, 
Nr.8 (Dezeuτ6er 1988), Ś. 325-332 (en dieser Pııblikatioıı  siehe auch Anni. 37). 

" Etadrarritiv aIriitcheit. PMB W 150. - Int Polizeiliclwtt Meldebogeut ist seilt 
Zuzug nach Miíucłıeıı  ani 14. Seµtember 190[ι eingetragen. Er wohnt zunichst 
bei dent Ellepsar Paradies in der 5chwaııthalerstr. 45. Dort wohnt er erneut 
ab 28. November 1918 bis inuti 2. September 1Ч311. Maria Paradies wird int 
SpruchkamitierverISlireis gegen 1Völfle allt 15. November 194э  besfitigen. dass 
Wöltle ihren jiidisehen Mann bis zu dessen Ableben im Jahr 1436 bei sich и  
seiner Wohııuog aufgeitomitten tat (siebe Anm. 23). 
Akadenuc der bildenden Kiinste Munchen. latrikelbudt 3 (1884-192[ι). 
Nr. з734 (lı rτp://nıatrikel.ad6k ııa εrikel/nı6_188λ-192Π)- 

' So der Eintrag и  der Eiiiwohnernteldekarre: Šcadгarchíc iűııcheıı, EWK 76 

W 69. 
Śtadcarchic Miiusrhen. Śta ııdesaııı t Viűпcheп  III, Heiratsregister 215/1923. 
Srıdcarchic Miinciten. Standesamt Mií ııcheiı  Ill. Gelııı rnregisrer 871/1926. 
Alle Attgaben aus der Spruchkaıııınerakre 'VOliles: Staatsarchiv ı\liincheıı, SpkA 
K 2795. 
Vgl. esiti Folgendem Kiauo 11 iıltrгıδгτg: Fíιrsτгuťe[dlıruckeг  Kűttsdrs ini Dritten 
Reich (1933-19λ3). In: Aittperlauid 3з  (1999), S. 148-162. Zuт  4fitgliedsdıaft 
Wíílfles 

 
un 'Kss'istring' sichte dort Aiuti. 71. - Peter Bied: Brucker Maler und 

Knustriug int Natioııal5ozialisı tıu5. ln: Ainperland 44) (2ц114), S. 391)-397. - 
beide Autoren koutnteut das Archiv des Malers Karl Trauttnautit (loir cien Akteut 
des Kunstrmgs und cuter zeirgeutOssiseben Presseauisschititrsauttuitlung) iii der 
Keцιт-Haeusler-Strttдпg ňı  FOrsteitfeldbruck ei.isehen und auswerten. 

" Śtactrarclı ic- FOrstenkldhr'tek. Mikrofilııı  Π 158)ι. - Dank ‚tut Stadtarcltivar 
Dr. Gerhard Neumeier ‚Sir die ltilI'reiclte und uitkontplizierte Uitrersditzung. 

" 
 

Stadtarchiv FiimteitfeIdbn'ck. AA 3/34. - Als iittjaltr 1976 ciııe Restaırrieru ııg 
aller Olgeits5lde iitt Rathaus voit Fiirstenfeldbruuk vorbereitet и-ırrde, ti ııdeıı  sich' 
in einer Aullistuitg voiti з.Ju1i 1976 folgeitde vier GerııEílde Wähle»: 'Trinkender 
biőгtdr-. -'Alter Bauer» (1932). «Bauer», "Bueno' (ebd.). 

" isiitcheiter Zeitung com 31. Oktober 1938. Ant 3. November 1936 berichtete 
aαch der Völkische Beobadiτerdariiber (Kгśter-Haeusler-Sгέ fmng, Fürstenfeld-
brick.7гauει>εaıın-Nach[ass, Preszeaussdt ıtittsaıtttttlung). - Das 'Fulirerbildпis. 
Wiilfles wurde aber ntit Sicherheit iticht von der Sta t Fi.irsrenfeldbruck auge- 
k ιıuťτ, "cil es in der litveitturlisre voit 1Ч41 (siehe Aunt. 14) nicht erithalteıt ist. 

" Π ιгЛιпL rгξ (svie Autot. 12), S. 154, Autot. 8з. - Vgl. .suclt Artikel «Kunst und 
Kunstscltatfeuu in Bruck. Betratiituitgeut antisshicli der kontusuenden Kuiistaus-

stellung». lut: Fuirstcsifcldbruckcr Tagblatt soin 4. Juni 1936 (S[adtardı iv Fíírs- 
τeıı felλbruck. Mikrofiliii Π 1з84)- 

' V,1. »ciiie Kiiut»tlerkarteikarte: H:ııts der Ktiut»t. Historisches Arclıic, HdDK 
37. Fíír da» erste Ausstellungsjahr 1937 gibt es kei'tc Einrciclıuug Wö1$cs. - litt 
Historischen Archi' werdeit iti»gesslttr Karteien zu allen 91173 Bewer6eritıııcıı  
(3з'-' Fr,oueuaitteil) ııııd Bewerben' areltiviert. 

" Alle Aitgabets aus der Bilddareitbaitk 'Grolle deutsche L(un'sгausstellu» g ί937- 
1944•': 'v'vwgdk-rcsearclide (пέг  Aiuti. 2). 
Zutitt Vergleich: Das Jahresgehalt cuite» Professors att der Ak:ıdeııtie der 6i1- 
deпdeг ε Kííuste (z. B. Constantin Gerhırdiııger) 6etтug ňı  der Zeit 7+ п  1O AM. 
- Zu dem tuit 'V011e ceп  leichЬιın-п  •Baııerıı εtzalerv Couistautuus Gerhtarduiger 

152 ř4mper[anb 	 i7. laн τu.лNc; 21121 HEFT 4 



(1888-197(5): Elena i i like: Constantin Gerhardinger. In: Christiaır Fuhrineister 
/ 3fonikn Hmser-3Ldr / Felix Swf' i" $Hтo,.): vermacht - vehallen - verdrängt. 
Kunst 'ind Nationa]sozialisпıus. Die Sa' n'lntıgder5tädtiscliee Galerie Rosen-
heim iii der Zeit des Naiioпalsoziaiismus und ini den Nachkriegsiahreıı. Roseıı-
heím 2017.5. 154-161ł. 
Vgl. hierzu den Arrikel von Kar! Sc heid! Ober Franz Xaver Wölfle in' Fűrsteıı-
ťeldbrucker Tagbiatt vom 17. Dezember 194U in der Rubrik «Kiinsrler unserer 
Heimat., in de» alle drei Bilder abgebildet sind: «Wenn "'ir diese drei Bilder des 
Kiii'stlers mit seinen frOhereıı  \Verken vergleichen, so iii issen wir feststellen, dass 
er sich ii' der künstlerischen Darstellung und in seinem Stile immer gleichge-
blieben is', doch reifer und vollendeter is' 'eine Kunst geworden. Nach höchster 
Vol Ie ııdu ng ging immer das Streben des Kiinstleгs, von dem svir jetzt auch in der 
Weihnachtsausstellung des Brucker Kunstrings eine Arbeit bewundern dűrfeıı• 
(Stadtarchiv Fiirstenfeldbruck. MikriOl'" D 1589). 
Diese Bild befindet sich heute ini Besitz der Bayerischen Staatsgeıııäldesaıııııı-
łııııg. Vgl. Abb. 710 in: Kiez' Li'll'e g iBсаrb.l: Bruckn'anns Lexikon der ıMíiııch-
ııer Kııııst. Miinchııer Maler im 19./20. Jahrłıuııdert ťıı  sechs В' ndelı. Band 6. 
Mi.inchen 1994, S. 498. 

't Vgl. Artikel «Aufder Suche nach Kiitıstlerıı  unserer Нcímat« ini Fíirτtenťeldhrıı-
eker Tagblatt v-ain 15. Dezember 1943 mii den' Untertitel: «In der neugestalteten 
Gro13en Deuocheı i Kuııstaussiellung in Mű  ııchen - Sch ı τeider-Fűrstenfeldbruck 
u 'id Woltle-Zankenhausen vertreten iı tiser Heimatgebiet." 

" Zon' Folgenden Sprııchkaпsnıerakte Wölfles: Staatsarchiv Miinihen, $pkA K 
2795. - Vgl. Peter Bier!: Zur Entnazifizierung im Landkreis Fìírsreııťeldbrııck. 
In: Arı 'perland 43 (2007), S. 11-18, S. 81-89, S. 124-132 sowie 44 (2(118). 
S. 187-193. 
Gemeint ist Xaver 1''liller, der van 1933 bis 1945 ehrenamtlicher Biirgecmeister 
der Gemeinde Zankenhausen "ar und erst 1937 der NSDAP beigetreten ist. 
[n seinen' 144eldebogeп  gibt er zur Frage 13 an: «Am 2.6.45 hat sich' die ıMili-
rärregierung persönlich in der Geuseinde fiber meine Anırstìihnuıg erkundigt 
"tid ıdieselЪe"'urde (Or einwandfrei befunden "tid wurde deshalb ich ím Anu 

belassen. Am 27.1.46 'surde ich beh Mehrheirs'vahl "ieder "it 90% zu" Biı rger-
'ı teistergewählt. In seinen' Spruchkaııı inerverťah'reı t aııı  13. November 1947, 
bei dem anch Fraise Xaver Wölfe als eitler seiner Entlastuuıgszeııgeıı  auftrat, 
wurde Maller als litläutčr eiııgestıı fi. Das Sühnegeld "wurde ihm in' Rah-
incl' der damaligen Weihnaclı tsaııııiestie erlassen und das Verl.11n ı  eingestellt 
(Staatsarcl'iv Mu rechen. SAKA K 2769). 

's Die letzte Passage ist im Spruchkaııımerakt Wölłles voıı  einem Bearbeiter rot 
unterstrichen wurden n"d "wurde aıo Rand mit einem roreıı  Ausrufezeichen 
"ersehen. 
Stadtarchiv Miincheıı, GEW-ARI-118 "'id -172. 

' 

	

	General Waiterd. Muller "ar 1945 erster Chef der amerikanischen i's4hh'ärregie- 
rııııg in ßayerıı. Er unterstand Lucius D. Clay. Sein Nachfolger " urde an' 20. 
November 1947 (bis Septeıııber 1949) Murray- D. rau ı  Wapner (ei" elιcıııaliger 
Gouverneur von Michigan). 
Captain Cli. Boat"vriglit "ar Chef des AMilitary Goverıııı ient Detachement of 
Fihrstenťe[dbruck"; so taucht er in der Akte «Korrespondenz des Biirgerii'eister-
amtes A-B, 1945-1946» auť  (Stadгaтchiv Fűrsteııťeldbruck. A (1-5/16). 
in' Katalog Nr. Ill ('Bauer ini Kerze"licht"), Nr. 112 («Bauer ııı it \Veitıkrug-) 
und Nr. 113 («Stillleben NıihShäher») bzw. Nr. 114 («Moh ıibluı nen..) und Nr. 
113 («Bauer nuit Mütze») (S€adtarclı iv Fürsten(eldbruck. S 34/194). - Bereits 
1947 hatte Wöltie als «Maler "ud Gebrauchsgraphikern mit eűneııı  "ur kurzen 
Eintrag fiber seine Ausbildung an der Míinchгıer Akademie Eiııgaııg iııs damals 
wichtigste Künstlerlexikon gefutıdeıı: U lrirh Tl'icnir und Felix &'eker ΓВгvtinderi: 
Allgemeines Lexikon der bildenden Kíüıstler von der Antike bis zur Gegen' vart, 
hrsg. volt laso Vollmer. 36. Band. Leipzig 1947, S. 164. 
Zeitııııgsaus'ch'titt in: Stadtarchiv Fiirśteıı fěldbruck, AA 3/34. 
it" Katalog Nr. 235 («Bauernkopť  l«) mi' Abbild" 'g und Nr. 236 («Bauernkopf 
❑'.) (Stadtarchiv Fiir'tenfeidbruck. S 34/29). 
Dort'vurde auch' die Tochter Inge \VialOe beerdigt, die aın 31. Januaτ 1993 it' 
Fiirsteıı feldbrnck gestorben ist. 

Die beiden Bilder Wőlfles «Wo der Barti ai' Most holt» '"d «Das verdächtige 
Geräusch» sind ím Katalog abgebildet (Stadtarchiv Fiirsteıı feldbrııck, λ A 3/34). 

λ° Vgl. den Artikel zum 8ί1. Geburr'rag Walter \[/ells in der Fiirsteuitbldhrucker 5Z 
"О" 8_ Februar 2(1111. 
Vgl. de" Artikel -Szгıı iseher Schu'ыn8 und zarte Srtiii"iui'g' von Herbert Ğehrгı  
in: FOrsreu'feldbrucker Neueste Nachirichtei' "o" 20. Oktober 1982. - Der 
kurze biografische Beitrag Ober lVö1Øe von Eni'O' Sгε' ίnbeíßer in' Katalog. it' 
dem Wőlfles Wirken i.' der NS-Zeir völlig ausgespart bleibt. '"arde 1988 in 
der Zeitschrift A"t'E's',SNI5 unveгänderε iiacl'gcdruck (siehe Аnnε. 38). 
1n de" Artikel «Unbeirrt ai' der Tradition festgehalten. vo" 11 'B'n, Kkin.-
b'iido ím Fiärsteıı feldbnıckerTagb]att voı» 26. Juni 1987 "ud drei der Bilderaus 
Gemeiııdebeτitz abgebildet und nälıer beschrieben («Der Scheinheilige». '-Die 
Apfelleserin' und «lSauerntocliter»). ohne auf ihre Fnrs'ehung'zeit einzugehen. 
EI? ( 	Annı . 5), S. 331f. 

" Enei" St cпεbιí_ί;er: Der Maier Franz Xaver \Vő1fle (1887-1972). iii: Amperlaiid 
24 (1988). Ѕ. 1(111-102. 

" Γ i~[]гer G. 1l'ci: Valer iiu Fiirsteıı feldbrueker Land. Ein Erinneruuigsbuch. Mit 
einen' Beitrag von Horst Ludwig. Hrsg. «о» der Kreis- mid Stadtsparkasse 
Fiirstei'feldbnsck. lO"cL'en 1988, S. 162-165. Gat'zseidg utıd i" Farbe sind 
abgebildet: «Die Apfelsortiererit", 194Ѕ. Gemeinde Tiirkeпťeld (S. 163) und 
«Mciiie Tochter l ııge». [vor 1930j, Sparkasse Fiirste"feldbrnck (S. 16Ѕ). 
Wie Aum. 12. 

" Fííгsteıı feldbrııcker 5Z cπm 27. Nivetaiher 211112. 
Fìírsteııťeldbrucker SZ "on' 30. November/I. Dezember 2002. 

" Fíhrstenťeldlırııcker SZ voisi З. Januar 2003. 
" Wie Ant". 12. -- Bierl spricht limner vo" mehreren ..Fίihrerporträτs". Wahr- 

schei ıı lích liar es siri' nur u" ein einziges Bild gehatadelt. das aber inımer "ieder 
ausgestellt "‚'rde. 

'' 1rO LυгnιгUadi: Aınper. Eı tten, Nibelusige": Bť ldkíinste 'uld ArcI'itekturit' Fűrs- 
τcntгldhruгk iııı  Natíoııalsozialisıпus. it': Fcrdi#s"d Kr't'""r / Ellгιr Leuui" (Hr.g.t: 
Fii'-'te»fe]dbrock in der NS-Zeit. Eíııe Klettistadi bei Miit'ci'ei' it' de" Jahren 
1933 bis 1945 (Fuirste"i'eldbrutker Historische Studieıı, Bau'd I). Regeu'shurg. 
5.344-384. hier: S. 35Ч-36U. 
Vgl. den Aufsatz im leseı uwer εen цcglciг6гıch zur AussteIlusig: Cknznue leker'"'. 
BOgie': Baııeг  "tid Lat'dwirt ín der !'ropagaııda der Blut-sind Boden-Ideologie. 
1ıı: Rei''is'urd jubel' (Hrss.): ... vwas Menschen ťáiıig sind. Natiomı lsozia]isεiıus iı n 
Brucker Land (jexh'of-Flefte 26). Fűrsεeııťeldbгcıck ?0ί1 э _ S. ί32-1λ7; sie erwai'i" 
auch' das«Feihrerbihd"is" Wäldcs tı tı tcr Bezug auflris Lnгı terbudı  (svie Anu". 4Ѕ) 
(Ś. 14λ). 

' Sıiλdeuεxίıe Zeituııg, Landkreis Fiirste"feldbruck, voi" 2./3. Oktober 2П111. 
" Christi"" Fu'Iinjieiater: Was au'ders "cerdee ""Ѕ. In: Chriuia's Fı tbrmeíster / .'Iz''ib" 
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